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94 3lluftrirte fcîwe^erifcfje £)cmt>tt>er!er«<§eiturtg.

bejahlung beê 33erfaitf§preifeê baâ ©igentfjum
ber Saufobjefte üor, fo baß baë ©igentfjum erft
mit ber S3ejaf)luitg ber legten 3îate beê Sauf»
preifeê burcfj bett Säufer an biefen iibergef)t.

c) Sie Soften ber Slufftelïung unb Untergattung
ber 9Dïaftf)ine finb birrtp ben SRietfer ju
tragen.

d) fÇatfë ber SRotor au§ irgenb einer Urfadje, ju
irgenb einer geit oon ber SSermietf)erin jurüif-
genommen werben müßte, fo ift bie Raffte be§

btë batjiii behufs ©vroerbung einbejahlteit 93e=

traget für Slbmtpitg ber 3Rafcf)ine oerfaöen
unb wirb nur bie zweite |>älfte au ben ÜRietßer
ober beffen 5Red)tSnad)folger jurürtbejaEjtt." —

S3ei ftärferen SRotoren finb feloftoerftänblicf) bie ein»

guftellenben ffafjfen mit Sluêiiatjme beê iibltdjort Zinsfußes
Oerl)ältnißmößig jit erhöhen.

SS3ir haben nun feit 1881 ad)t ÜRotoren in biefer <

SBeife beforgt itnb glaube id) nid)t jit irren, wenn id) an»

nefjnte, baß tion ben Sefifeern fed)S auf bie 9lnfd)affttttg
oerjidjtet fatten, wetttt bie ©aSanftalt babei paffio geblieben
ware. Ser Sluêfall aber an ©aëfonfmn würbe raub
20,000 cbm. jäf)rlid) betragen f)aben.

Sie ©ewerbetreibeitben, bie hier oon ber Söegiinftigung
©ebratid) madjeit; fittb auêfd)lie§lid) linternefjmenbe ober

and; gut fituirte Sente. 3tt ber Siegel fittb aber mit ber

Sui'd)füf)ruug eineê Sraftbetriebeâ fo oiele SfuSlngeu für
ÜReubautett, 21rbeitSmafd)ineit, Srattêmiffioiteu zc. oerbititbett,
baß oft felbft ber ©elbbeutel beS 93efferfitnirten momentan
erfcßöpft wirb unb and) ifjttt begßolb ba§ ©infpringeti ber

©aSanftalt fefjr wiHfommen ift. Slußerbem bleibt eS felbft»
oerftänblid) Sebent unbenommen, entgegen ber SSereittbarung
bie SSorlagett in größeren ttttb häufigeren Siatett, bejw. auf
einmal wieber junicfjubejal)(en.

Sie ©aSanftalt fiubet bal)er für iljr ©ittgegenfommeu
bei bett Setreffenbeu große Sltterfenttung uttb fei eê bett

gadjgeuoffen tjitfrimt auf baS SBärntfte empfohlen, in biefer,
bett ©ewevbeftaub wie and) uttfere eigenen Sittereffett för»
berttbett Slngelegenfjeit nad) 9Röglid)leit ju wirlett. ÜRögen
bie fyndjgeuoffen aber and), beiläufig bewerft, bafiir ©orge
tragen, bah ber ©apprêté für Sraftbetrieb — fjier 15 %
Sîabatt auf ben allgemeinen fßreiS oon 16 fßfg. — eitt

attgemeffeu ttiebrigerer als ber allgemeine ©aSpreiS fei;
baß bieS eilte oollberedjtigte fyorbcrttng fei, tourbe juerft
oon §errn ©etieralbireftor Oedjelljättfer nacljgewiefeu ttttb
in allen ber Soutinentalgaâgefeàfdjaft gehörigen Slnftalten
bemjufolge battad) Oerfohren, and) feitbent aubermärtS uiel»

fad) ttadjgeahmt."
§err Sîeidjarb attë SarlSruße fragte an, ob c§ bem

SJtietljer freigeftellt fei, bie am 9Rotor nüthig Werbettbeti

^Reparaturen oornel)tnen ju (äffen, wo er wolle, ober ob fid)
bäS ©aSwerf bieS oorbel)alten fjaöe.

Um baS §ernmpfufd)eit bott Unberufenen jtt oerhüten,
fei es empfel)lenêwerth, itt ben SSertrag eine Seftimmuitg
aufzunehmen, wie beifpielSweife biejenige ber ©a§= unb
SBafferwerfSgefellfchaftAltona, weld)e folgettbermaßen lautet:

§ 8. Ser SRietfjer h<d ben ihm arbeitsfähig über»

lieferten üRotor in forgfältigfter SBeife jtt bewarteu, if)u
oor SSerunreinigitng ltitb S3efcl)äbiguug jtt fchüßen, eoeutueH

auf Verlangen ber SSermietherttt jtt bem gwecf geeignete

©cl)uhoorrid)tungeii anzubringen. Sem SRietfjer liegt aud)
bie Unterhaltung beS fDîotorS allein ob, in ber SBeife, ba§
alle erforberlid) werbeuben fReparatnren auf feine Soften
bttrd) bie SSermietheriu befd)afft werben.

ßu bem ffwecfe hat ber Ü)lietf)er, fofertt fid) ©d)äbett
an bent äRotor jeigen, ber SSermietherin baoott fofort Sin»

jeige jtt ntadjen, bamit biefe für fd)leunige ^Reparaturen

forgen fann. Sie SSornal)me foldjer ^Reparaturen ift bem

SRiether, fei eS burch eigene ober bie $anb feiner ober
fretnber Sente, nicht geftattet. Sie Soften ber etwa be»

fchaffteu iReparatureit finb ber SSermietheriu fofort nach über«

fanbter fRedfnung ju erftatten.
Ser SRietljer räumt ber SSermietherin, um ihr bie

Sontrole über ben SRotor ju ermöglichen, baS fRed)t ein,
baß ißre S3eamteu währenb ber.SageSjeit nach ihrem 93e=

lieben fid) in bett fRaum begeben bürfen, in weld)ent ber
ÜRotor anfgefteüt ift.

terr ^offmattn in SaiferSlautern ift ber Slnficht, baß

eftitnmungeit in einer größeren ©tabt jebenfalhS oon
fRußett, itt einer Heineren aber nid)t fo ttötf)ig feien, ba

man in einer folcßett bie Seute fcfjoit genauer tenue unb
biefelben itt ber IRegel oon felbft jur ©aSfabrif tämen,
wenn etwaS an bem äRotor nicht in Drbttung fei.

| ; öte ÏDerfftatt.
Slluinininm»Soth.

(filier allgemeinen îlnmenbung be§ Aluminiums ftanb unler Au«
berem ber Umftanb entgegen, bafe e§ unmöglid) mar, baâjelbe mit fid)
felbft ober anbereit SJtetallen ju löttjen. ®a§ oon tBourbouje an«

gemenbete ilötljoerfaljren befteljt baiin, bafe man bie jU'»erbinbenben
j£f)eite uerjinnt, moju man febod) nidjt reineb Sinn, fonbern eine 9Jîi-

fdjung oon Sinn unb Qint, ober beffer Sinn, SBibmutl) unb Alu»
miniunt anmenbet; oorjujieljen ift eine ïltifdjung oon 3inn unb Alu«
minium. ®a§ ®erl)ältniB, in meldjem mart biefe iDtetatle mit einanber

mifdjt, (jängt baoon ab, ob bad gelöttjete Stüct meiter bearbeitet mer«
ben joll ober nirfit. 3m erfteren Salle ift bad günftigfte Sßer^ältnifi
45 SCfteile Sinn unb 10 SCpeile Aluminium; bie Ijierntit gelöteten
©tüde tann man bann boljren unb breljen. ©ollen bie jufammen-
gelbtljeten ©tilde feine meitere Bearbeitung erfahren, fo genügt eine

ffltifdjung Oon 3inn mit meniger Aluminium. ®a§ S35t()en gefc^ie(|t
bann niittelft beb @ifenl6tf)folbenb, beffer aber in einer (flamme. Sie
ju oerbinbenben Stüde bebürfen feiner bejoubern Borbereitung. Söenn
eb fid) barum lianbelt, gemiffe ïlîetalle mit Aluminium ju lötfjen, ift
eb gut, bie ßotljftelle beb SJletallb mit reinem Sinn, bie beb Alumi-
niumb bagegen mit obiger ÜJiijdjung ju ocrpnnen unb bann in ber

gemöl)nlid)en SBeife beibe $l)eile jufammenjulbtfien.
(3eitfcbrift f. Snftrumentenfunbe.)

Söiniute Söeije fiir (Slfcuücitt.
Su einer brauneu Beije auf ©Ifenbein eignet fid) nad) einer 3)tit»

tljeilung beb Siaboiatoriumb ber (fadjjcbute für $)red)bter unb Bilb«
fdjniger in Üeibnig in ber „Seitjt^rift für $redjbler jc." eine SBfung
oon übermanganfaurem Sali bejonberb gut. Siejelbe roirb in ber
SBeife oermenbet, bag bie fertig boürten ©tfenbeinartifel 10—20 ©tun«
ben in bie falte ßöfung gelegt, hierauf getrodnet unb bann mit einem
moüenen Happen abgemiftpt roerben, morauf fie in ber geroünfd)ten
Sarbe mit tabellojeut (Slanj erfcfjeinen. ®urtp 3ufag oon beftillirtem
SBaffer ju ber Beije laffen fid) beliebige Jlüanjen oon Braun erzielen.

CSinen guten Sitt jur SSefefltgung Pon (Sifeii in Stein
erhält man nach bem „®ed)n.", roenn man 10 5E£)eite feine ©ifen»
fpäne, 30 ®l)eile gebrannten ©ppb unb 0,5 SCljeile ©almiaf mit
fchtoadjent ©fftg ju einem bünnen Brei anrührt utib fofort oerbraucht.
Aud) eine Blifdjung oon ©Ipjerin unb Bleiglätte gibt einen bauer«
haften 3ement für ©ifen unb ©tein, ber rafch erhärtet, burch äöafftr
unlbblich ift unb nicht oon ©äuren angegriffen loirb. ©in ©ifenfitt,
toe!d)er ber ^»itje unb bem SBaffer Sffliberftanb leiftet, wirb aub ber
Bermijd)ung oon 10 SUjfÜen Hel)nt, 5 Jh^üen ©ifenfeile, 2 ®h«©n
©ffig unb 3 .Steilen SBaffer Ijergefteüt.

©tal)I für ©rfineibewerfjeuge
ift nach bem „®echnifer" auf folgenbe SBeife 3U bef)anbeln: 1) barf
ber ©taljl blob bib ju einer bunfelrotl)en ©lutt) erhitjt merben, melcheb
bie Temperatur ift, bei welcher ba§ Dtufihäutdjen abbrennt; 2) mufe
ber er()it)te Artifel auf'b ©orgfamfte oor bem Dppbiren bewahrt wer»
ben, webl)alb man eine (flamme, reid) an Kohle, benügen mufe, unb
bie ©iniauchung mufe fo fcpnetl alb möglich gefchel)en; 3) bab jum
Abfühlen ju benugenbe SBaffer foü frei oon Alfalien unb fohlen«
faurem Kalte fein.
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bezahlung des Verkaufspreises das Eigenthum
der Kaufobjekte vor, so daß das Eigenthum erst
mit der Bezahlung der letzten Rate des Kauf-
Preises durch den Käufer an diesen übergeht,

e) Die Kosten der Aufstellung und Unterhaltung
der Maschine sind durch den Miether zu
tragen.

à) Falls der Motor aus irgend einer Ursache, zu
irgend einer Zeit von der Vermietherin zurück-
genommen werden müßte, so ist die Hälfte des

bis dahin behufs Erwerbung einbezahlten Be-
träges für Abnutzung der Maschine verfallen
und wird nur die zweite Hälfte an den Miether
oder dessen Rechtsnachfolger zurückbezahlt." —

Bei stärkeren Motoren sind selbstverständlich die ein-
zustellenden Zahlen mit Ausnahme des üblichen Zinsfußes
verhältnißmäßig zu erhöhen.

Wir haben nun seit 1881 acht Motoren in dieser,
Weise besorgt und glaube ich nicht zu irren, wenn ich an-
nehme, daß von den Besitzern sechs auf die Anschaffung
verzichtet hätten, wenn die Gasanstalt dabei passiv geblieben
wäre. Der Ausfall aber an Gaskonsum würde rund
20,009 ebnn jährlich betragen haben.

Die Gewerbetreibenden, die hier von der Begünstigung
Gebranch machen/ sind ausschließlich unternehmende oder

auch gut sitnirte Leute. In der Regel sind aber mit der

Durchführung eines Kraftbetriebes so viele Auslagen für
Neubaliten, Arbeitsmaschinen, Transmissionen w. verbunden,
daß oft selbst der Geldbeutel des Bessersituirten momentan
erschöpft wird und auch ihm deshalb das Einspringen der

Gasanstalt sehr willkommen ist. Außerdem bleibt es selbst-

verständlich Jedem unbenommen, entgegen der Vereinbarung
die Vorlagen in größeren und häufigeren Raten, bezw. auf
einmal wieder znrnckznbezahlen.

Die Gasanstalt findet daher für ihr Entgegenkommen
bei den Betreffenden große Anerkennung und sei es den

Fachgenvssen hiermit auf das Wärmste empfohlen, in dieser,
den Geiverbestand ivie auch unsere eigenen Interessen für-
dernden Angelegenheit nach Möglichkeit zu wirken. Mögen
die Fachgenossen aber auch, beiläufig bemerkt, dafür Sorge
tragen, daß der Gaspreis für Kraftbetrieb — hier 15 "/g
Rabatt auf den allgemeinen Preis von 16 Pfg. — ein

angemessen niedrigerer als der allgemeine Gaspreis sei;
daß dies eine vollberechtigte Forderung sei, wurde zuerst
von Herrn Generaldirektor Oechelhäuser nachgewiesen und
in allen der Kontinentalgasgesellschaft gehörigen Anstalten
demzufolge danach verfahren, auch seitdem anderwärts viel-
fach nachgeahmt."

Herr Reichard ans Karlsruhe fragte an, ob es dem

Miether freigestellt sei, die am Motor nöthig werdenden

Reparaturen vornehmen zu lassen, wo er wolle, oder ob sich

das Gaswerk dies vorbehalten habe.

Um das Hernmpfnschen von Unberufenen zu verhüten,
sei es empfehlenswerth, in den Vertrag eine Bestimmung
aufzunehmen, wie beispielsweise diejenige der Gas- und

Wasserwerksgesellschaft Altona, welche folgendermaßen lautet:
Z 3. Der Miether hat den ihm arbeitsfähig über-

lieferten Motor in sorgfältigster Weise zu bewarten, ihn
vor Verunreinigung und Beschädigung zu schützen, eventuell

auf Verlangen der Vermietherin zu dem Zweck geeignete

Schutzvorrichtungen anzubringen. Dem Miether liegt auch

die Unterhaltung des Motors allein ob, in der Weise, daß

alle erforderlich werdenden Reparaturen auf seine Kosten

durch die Vermietherin beschafft werden.

Zu dem Zwecke hat der Miether, sofern sich Schäden
an dem Motor zeigen, der Vermietherin davon sofort An-
zeige zn machen, damit diese für schleunige Reparaturen

sorgen kann. Die Vornahme solcher Reparaturen ist dem

Miether, sei es durch eigene oder die Hand seiner oder
fremder Leute, nicht gestattet. Die Kosten der etwa be-
schafften Reparaturen sind der Vermietherin sofort nach über-
sandter Rechnung zu erstatten.

Der Miether räumt der Vermietherin, um ihr die
Kontrole über den Motor zu ermöglichen, das Recht ein,
daß ihre Beamten während der. Tageszeit nach ihrem Be-
lieben sich in den Raum begeben dürfen, in welchem der
Motor aufgestellt ist.

Herr Hoffmann in Kaiserslautern ist der Ansicht, daß
diese Bestimmungen in einer größeren Stadt jedenfalls von
Nutzen, in einer kleineren aber nicht so nöthig seien, da

man in einer solchen die Leute schon genauer kenne und
dieselben in der Regel von selbst zur Gasfabrik kämen,
wenn etwas an deni Motor nicht in Ordnung sei.

Für die Werkstatt.
Aluminium-Loth.

Einer allgemeinen Anwendung des Aluminiums stand unter An-
derem der Umstand entgegen, daß es unmöglich war, dasselbe mit sich

selbst oder anderen Metallen zu löthen. Das von Bourbouze an-
gewendete Löthverfahren besteht dann, dass man die zll'verbindenden
Theile verzinnt, wozu man jedoch nicht reines Zinn, sondern eine Mi-
schung von Zinn und Zink, oder besser Zinn, Wismuth und Alu-
minium anwendet; vorzuziehen ist eine Mischung von Zinn und Alu-
minium. Das Verhältniß, in welchem man diese Metalle mit einander
mischt, hängt davon ab, ob das gelöthete Stück weiter bearbeitet wer-
den soll oder nicht. Im ersteren Falle ist das günstigste Verhältniß
45 Theile Zinn und 10 Theile Aluminium; die hiermit gelötheten
Stücke kann man dann bohren und drehen. Sollen die zusammen-
gelötheten Stücke keine weitere Bearbeitung erfahren, so genügt eine

Mischung von Zinn mit weniger Aluminium. Das Löthen geschieht

dann mittelst des Eisenlöthkolbens, besser aber in einer Flamme. Die
zu verbindenden Stücke bedürfen keiner besondern Vorbereitung. Wenn
es sich darum handelt, gewisse Metalle mit Aluminium zu löthen, ist

es gut, die Löthstelle des Metalls mit reinem Zinn, die des Alumi-
niums dagegen mit obiger Mischung zu verzinnen und dann in der

gewöhnlichen Weise beide Theile zusammenzulöthen.
^Zeitschrift s. Jnstrumentenkunde.)

Braune Beize für Elfenbein.
Zu einer braunen Beize auf Elfenbein eignet sich nach einer Mit-

theilung des Laboratoriums der Fachschule für Drechsler und Bild-
schnitzer in Leisnig i» der „Zeitschrift für Drechsler w." eine Lösung
von übermangansaurem Kali besonders gut. Dieselbe wird in der
Weise verwendet, daß die fertig polirten Elsenbeinartikel 10-20 Stun-
den in die kalte Lösung gelegt, hierauf getrocknet und dann mit einem
wollenen Lappen abgewischt werden, worauf sie in der gewünschten
Farbe mit tadellosem Glanz erscheinen. Durch Zusatz von destillirtem
Wasser zu der Beize lassen sich beliebige Nüanzen von Braun erzielen.

Einen guten Kitt zur Befestigung von Eisen in Stein
erhält man nach dem „Techn.", wenn man lO Theile feine Eisen-
späne. 80 Theile gebrannten Gyps und 0,5 Theile Salmiak mit
schwachem Essig zu einem dünnen Brei anrührt und sofort verbraucht.
Auch eine Mischung von Glyzerin und Bleiglätte gibt einen dauer-
haften Zement für Eisen und Stein, der rasch erhärtet, durch Wasser
unlöslich ist und nicht von Säuren angegriffen wird. Ein Eisenkitt,
welcher der Hitze und dem Wasser Widerstand leistet, wird aus der
Vermischung von 10 Theilen Lehm, 5 Theilen Eisenfeile, 2 Theilen
Essig und 3 Theilen Wasser hergestellt.

Stahl für Schneidewerkzeuge
ist nach dem „Techniker" auf folgende Weise zu behandeln: 1) darf
der Stahl blos bis zu einer dunkelrothen Gluth erhitzt werden, welches
die Temperatur ist, bei welcher das Rußhäutchen abbrennt; 2) muß
der erhitzte Artikel aus's Sorgsamste vor dem Oxydiren bewahrt wer-
den, weshalb man eine Flamme, reich an Kohle, benützen muß, und
die Eintauchung muß so schnell als möglich geschehen; 3) das zum
Abkühlen zu benutzende Wasser soll frei von Alkalien und kohlen-
saurem Kalke sein.
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